
  

Umfrage

Unter der Überschrift »Jude als Nachbar ungern gesehen - Umfrage: Jeder fünfte
Deutsche äußert Abneigung« beschäftigt sich eine Lokalzeitung mit dem Ergebnis
einer Umfrage, die ein Institut im Auftrag des Amerikanisch-Jüdischen Komitees
veranstaltet hat. Nach dieser Umfrage hat mehr als jeder fünfte Deutsche eine mehr
oder weniger negative Einstellung Juden gegenüber. Die Schlagzeile ist ohne
Quellenangabe und ohne Anführungszeichen abgefasst. Als Quelle des Fließtextes
ist eine Nachrichtenagentur benannt: In einem Kommentar unter der Überschrift
»Unglaublich« äußert sich der verantwortliche Redakteur am selben Tag über die
Aussagekraft des vorliegenden Umfrageergebnisses. In einer Kastenmeldung »An
unsere Leser« weist der Verleger am folgenden Tag darauf hin, dass durch die
Überschrift des Artikels der Eindruck entstanden sei, die Zeitung vertrete eine
antisemitische Haltung. Er weist dies zurück, entschuldigt sich und teilt mit, dass der
verantwortliche Redakteur zur Rechenschaft gezogen worden sei. Ein Leser bittet
den Presserat um Prüfung, ob Überschrift und Text tatsächlich eine antisemitische
Einstellung des Autors erkennen lassen. Er selbst ist der Ansicht, dass der Beitrag
keine antisemitischen Stimmungen erzeugen kann. Verlag, Herausgeber und
Chefredaktion geben zu, dass man in der Schlagzeile eine missdeutbare
Meinungsäußerung sehen kann, die den Anschein entstehen lassen könnte, die
Zeitung wende sich gegen Juden als Nachbarn. (1994)

Der Presserat weist die Beschwerde als unbegründet zurück. Nach seiner Ansicht ist
die Überschrift durchaus geeignet, antijüdische Stimmung zu erzeugen. Erst in dem
Text, als dessen Quelle eine Nachrichtenagentur genannt wird, erklärt sich für den
Leser der differenzierte Hintergrund der Umfrage. (B 44/94)
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